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Die Bevölkerung darf mitreden: 
Viele gelbe Zedeli

Partizipation mit Echo

Das Projekt wird ausgeschrieben, verge-
ben und dann wird wieder partizipiert

Züri West (neue Folge). Partizipieren bis der Riegel kommt: Ein Selbstversuch mit 
partizipativer Quartier- und Überbauungsplanung.

Hier baut das Quartier I Tour de Lorraine #14 No. 15 I 2014
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Träume (und ihr absehbares Ende)

Christoph Hugenschmidt.  
Der Autor ist trotz allem Mitglied der 
Genossenschaft Kalkbreite, die den 
jetzigen Bewohner*innen der beiden 
Häuser an der Zollstrasse, die abgerissen 
werden, Ersatz angeboten hat. Übrigens 
auch der Asylorganisation Zürich, die 
Notwohnungen für Flüchtlinge in einem 
zweiten der abzureissenden «Häuschen» 
betreibt.

Drei Fragen an Sabine Wolf (Vorstand) und Res 
Keller (Geschäftsführer) von der Genossenschaft 
Kalkbreite.
Das Projekt Zollhaus ist eine Beruhigungspille für den 
Kreis 5. Warum macht die Kalkbreite trotzdem mit?
Res Keller: Das Projekt ist Resultat eines langen 
Prozesses. Der Verband der Genossenschaften hat 
jahrelang mit der SBB verhandelt. Weil die Stadt dort 
Land hat, kann sie mitreden. Es resultierte ein politischer 
Kuhhandel. Diese Ausgangslage war von Anfang an klar 
und deshalb für uns kein Thema mehr.
Die Kalkbreite hat gewonnen, weil sie (unter anderem) 
Bevölkerung und Quartier am besten einbezieht. 
Doch viel Spielraum besteht gar nicht. Der Preis des 
Bodens und der Gestaltungsplan entscheiden.
Res Keller: Der Preis des Bodens richtet sich nach den 
Vorschriften für gemeinnützigen Wohnungsbau. Er 
darf nicht mehr als 20 Prozent der Gesamtkosten 
betragen. Und der Gestaltungsplan bestimmt die 
mögliche Gestaltung. Je mehr man diese ausnützt, 
desto tiefer werden die Preise.
Ich finde gar nicht, man könne nichts mehr bestimmen. 
Es ist viel wichtiger, wie, von wem und für was ein 
Gelände genützt wird, als wie die Häuser aussehen und 
wem sie allenfalls Licht wegnehmen. Für mich ist klar, 
dass man verdichten muss.
Sabine Wolf: Qualität ist zentral. Wie baut man 
lebenswerte Räume, wie kommt man zu Qualität? 

Wichtig ist, was für wen gebaut wird.
Das Zollhaus wird die Seefeldisierung des Kreises 5 
vorantreiben. Die Leute, die jetzt mitarbeiten, sind 
alles Schweizerinnen und nicht arm.
Res Keller: Das Gegenteil ist unser Ziel. Wir wollen 
soziale Durchmischung. In der jetzigen Phase beteiligen 
sich Leute, die sich getrauen. Aber nach Baubeginn, 
wenn etwas sichtbar ist, kommen auch andere Leute 
und melden sich. Wir haben die Asylorganisation 
Zürich begrüsst und ihr versprochen, dass sie soviel 
Wohnraum für Flüchtlinge bekommt, wie sie jetzt an 
der Zollstrasse hat. Und wir werden wie schon an der 
Kalkbreite mit der Stiftung Domicil arbeiten.
Sabine Wolf: In einer Arbeitsgruppe mitzumachen, ist 
nicht die einzige Möglichkeit, sich einzubringen. Zum 
Beispiel hatten wir an der Kalkbreite den temporären 
Garten und Barabende. Da sind ganz unterschiedliche 
Leute gekommen. Und im Rosengarten (ehemaliges 
Restaurant auf dem Gelände der Genossenschaft 
Kalkbreite) sind kritische Veranstaltungen erwünscht. 
Die Offenheit unserer Angebote ist wichtig.
Res Keller: Es ist wichtig, dass es auch subventionierte 
Wohnungen gibt. Und dazu günstige und nicht so 
günstige, die nicht subventioniert sind. Das garantiert 
Durchmischung.
Der Mietpreis, den wir anbieten können, hängt vom 
Gestaltungsplan ab. Wir werden und müssen diesen 
ganz ausnützen.

«Die Frage der Bebauungsdichte wird sich aber in Zukunft vermehrt stellen. Es wird dichter werden 

dort, wo es schon heute relativ dicht bebaut ist. Hochhausbezirke, wie sie in Basel und Zürich bereits 

ansatzweise in Erscheinung treten, werden zunehmend unsere Siedlungsbilder mitprägen.» – «Die 

Herausforderung besteht darin, die globale Wettbewerbsfähigkeit unserer Metropolitanräume zu 

stärken (...).»  
Guy Morin, Grüne, Regierungspräsident  Basel-Stadt, Auszüge aus der Rede «Die Rolle von 

Metropolen und Städten im Jahre 2050», gehalten am 23. 11. 2013 vor der Schweizerischen 

Gesellschaft für Verwaltungswissenschaft




